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Historische Volkssagen aus dem 13. bis 19. Jahrhundert. Hrsg, von Gisela Griepentrog. Berlin,
Akademie-Verlag, 1975. 211 S. (= Akademie der Wissenschaften der DDR, Zentralinstitut für
Geschichte, Veröffentlichungen zur Volkskunde und Kulturgeschichte, Bd. 57; Deutsche
Sagen demokratischen Charakters, Bd. 3).

Mit dem vorliegenden Band wird die von Gisela Burde-Schneidewind hrsg. Reihe „Deutsche
Sagen demokratischen Charakters“ um Überlieferungen aus weiteren historischen deutschen Land
schaften erweitert. Enthielten Bd. x, Herr und Knecht, Hntifeudale Sagen aus Mecklenburg, und Bd. 2,
Historische Volkssagen zwischen Elbe und Niederrhein, Materialsammlungen aus dem niederdeutschen
Sprachgebiet, so enthält Bd. 3 Texte aus sächsischen, thüringischen, hessischen, fränkischen und
mittelrheinischen Landschaften, den Lausitzen sowie aus den ehemaligen deutschen Siedlungsge
bieten in Schlesien, Böhmen und Mähren, „soweit sie wesentliche Bezugspunkte zu bestimmten
historisch-gesellschaftlichen Ereignissen des 15. bis 19. Jhs. ... besitzen“ (S. 5). Die folkloristische
Berechtigung zu dieser — viele geographisch wie politisch und kulturell sehr unterschiedliche
Gebiete umspannenden — Gliederung sieht die Hrsg, in der Tatsache, daß die mitteldeutschen
Überlieferungen nach Inhalt wie Motivwahl häufig charakteristische Zwischenformen und Über
gänge bilden zwischen den niederdeutschen Verhältnissen und den oberdeutschen, bayerisch
alemannischen Sprachlandschaften, deren historisches Sagengut in einem weiteren Band, dem
letzten der auf vier Bände berechneten Reihe, vorgelegt werden soll.

In einer gemeinsam verfaßten Einleitung erläutern die Hrsg, der Reihe und die Bearbeiterin
des vorliegenden Bandes noch einmal kurz unter Bezugnahme auf die ausführlich in Bd. 2 (vgl.
die Rez. JbfVkKg 3, 1975, S. 276 ff.) gegebene Definition ihr Verständnis des Begriffs Historische
Volkssagen als Widerspiegelung volkstümlichen Geschichtserlebens: Sagen, deren Bedeutungsfeld
nicht allein durch die geschilderten historischen Ereignisse, sondern vor allem durch den gesell
schaftlichen Bezug der Sageninhalte und den darin zum Ausdruck kommenden parteilichen Stand
punkt der Erzähler abgesteckt ist, deren Sozialkritik also antagonistischen Charakter trägt.

Lehnt sich der Band dementsprechend in seiner Zielstellung eng an den vorhergehenden an,
so wird hinsichtlich der Gliederung in Abweichung von Bd. 2 der Versuch unternommen, die
Texte nicht primär nach Sachbereichen zu gliedern, sondern sie in eine übergreifende historisch
chronologische Ordnung zu bringen, um eine bessere Erkenntnis der epochenspezifischen Zusam
menhänge zu ermöglichen. Nun ist die Bedeutung historischer Volkssagen aber nicht allein in
ihrer Funktion als volkstümliche Geschichtsüberlieferung beschlossen. Ihre Entstehung ist zwar
gebunden an eine konkrete historisch-gesellschaftliche Situation und ein konkretes historisches
Ereignis; als Ausdruck volkstümlichen GeschichtsVerständnisses sind sie aber auch geeignet,
im mehr oder minder langen Zeitraum ihrer mündlichen Tradierung unter vergleichbaren histori
schen und sozialen Bedingungen ständig neu aktualisiert zu werden, so daß eine eindeutige zeit
liche Festlegung vielfach nicht möglich ist. So wird denn auch auf eine ins einzelne gehende
chronologische Gliederung verzichtet und der Stoff zunächst in zwei Großabschnitten gruppiert,
die in etwa durch die Zäsur 1525 getrennt sind.

Innerhalb dieser beiden historisch genauer terminierten Abschnitte sind die Texte inhaltlich
thematisch geordnet und — ebenfalls mit dem Versuch der Herstellung einer gewissen zeitlichen
Abfolge — nach Darstellungsbereichen zusammengefaßt. Die Einordnung der einzelnen Sagen
erfolgt nach ihrer historischen Relevanz sowie nach ihren historischen Requisiten, wobei es im
großen Ganzen gelungen ist, die Epochen in ihrem Inhaltsbezug zusammenzuhalten; dabei war
eine Trennung inhaltlich zusammengehörigen Sagengutes nicht zu vermeiden. (Man vergleiche
2. B. die Texte der Sage vom Teufel als Eichenführer, wo die gleiche Sage zwei verschiedenen
Zeitlichen Ebenen zugeordnet ist: Nr. 158 und 253). Die erste Epoche, Vom Höhepunkt des Feuda
lismus bis zur frühbürgerlichen Revolution, 13. bis 16. Jh., enthält die Komplexe: Bürger erheben sich
gegen den Feudalherrn; Auseinandersetzungen mit dem Stadtpatriziat; Die Zerstörung der Raub-
titterburgen und der Kampf der Fronbauern gegen den Landadel; Das Unrecht kirchlicher
Herren; Vom freien Bergmann zum Lohnhauer; Stadtarmut und Gesellen im Kampf um ihre
Rechte; Reformation und Bauernkrieg. Die zweite Epoche, Die Entwicklung des Kapitalismus.
17. bis 19. Jh., ist auf gegliedert in die Gruppen: Leibeigenschaft und Widerstand auf dem Lande;
Wucher und Armut in den Städten; Angst vor dem Soldatendienst; Der edle Räuber; Dem armen
Weber wird geholfen; Widerstand und Auflehnung gegen die Gutsherrschaft, wobei — besonders
im letzten Komplex — nicht immer eine vollständige Kongruenz von Sageninhalt und Gruppen
überschrift erzielt werden konnte.


